
dem alarmierenden Tıtel ‚Notlösungen sınd oft Fehllösungen!‘ Zur theologischen Pro-94
blematık der ‚Kommunionteıiern‘ “ erschienen sind: (1979) 14/-1/4

Unabhängıg VO dieser notwendıgen Diskussion (vgl die Literaturhinweise 1m DCc-
nannten Beıtrag Schilsons) 1St das vorliegende Buch mehr begrüßen, als
die Erfahrungsberichte unseTreTr Mitbrüder AaUS dem ‚anderen Teıl Deutschlands“ ıllu-
strıert und konkretisiert. Mıt seiınen Texten (Einführungen, Fürbitten USW.) kann das
vorliegende Buch hierzulande dem Seelsorger wichtige nregungen bieten Z Vorbe-
reiıtung jener Sonntagsgottesdienste, be1 denen der Priester der Spıtze der (36-
meınde stehend und MI1t ıhr nomıne Christı et Ecclesiae handelt.

Theodor Maas-Ewer:

Hans-Bernhard Meyer 5} 176 BRACH DAS BROT Eucharistiepredigten, 7 3C)
Seıten, kart., 29 ,— 185,—, Tyrolia—Ver}ag, Innsbruck-Wien-München 1979
4122)

Dıiese Gemeinschaftsarbeit der Herausgeberschaft des Innsbrucker Liturgie-
wissenschafttlers geht, w1e€e der Erzbischof VO Salzburg, Dr Karl Berg, 1n seınem Be-
gleitwort (9) mitteilt, auf ıne nregung der LK:  CX (Liturgie-Kommuissıion Österreichs)
zurück (vgl. auch das Vorwort, 15

Der Teıl 11—126) bringt Predigten einzelnen Teıilen der Meßteier: Ver-
sammlung-Einzug-Begrüßung; Allgemeines Schuldbekenntnis; Kyrıe; Glorıia; ages-
gebet; Lesung; Homilıie; Fürbitten; Gabenbereitung-Opfergang; Präfation: Hochge-
bet; Epiklese; Vaterunser; Friedensgebet; Friedensgruf; Brotbrechen: Agnus Deı:
Kommunion; Segen-Entlassung.

Der Zzweıte Teıl (127-203 ammelt Predigten übergreitenden Aspekten. Dabe!:
geht die theologische und pastorale Bedeutung der FEucharistieteier als der Mıtte
Quelle) christlichen Lebens In diıesem Teıl werden Themen behandelt, dıe für das
‚‚innere Verständnis‘‘ (Berg) der Messe VO besonderer Bedeutung sınd, Z.U) Beispiel:
Taute un Eucharistie: Christı Gegenwart ın Wort und Sakrament; ahl- und Opfer-
gemeinschaft; Jesu bleibende Gegenwart ın rot und Weın.

Im drıtten Teıl Anhang: 205-—227) findet INa  } vier Predigten des Grazer Lıtur-
giewissenschaftlers Harnoncourt ZU Hochgebet, denen wichtige ‚,‚ Vorbemer-
kungen“ (206—209 vorausgeschickt werden, diıe mıiıt den \Wesensrperkmalen dieses
‚‚Kernstücks‘“‘ der Meteier machen.

Dıie einzelnen Autoren das 1St ıne gute Hılfe geben iıhren Predigtentwürfen
(fast ımmer) ıne Einführung, ın der S1€e ihren Entwurt liturgisch un:! biıblisch begrün-
den Unter den Autoren begegnet I11all bekannten Fachleuten (z Emminghaus;
Meyer; Harnoncourt), dıe hıer mıittelbar der dringlichen Aufgabe mıiıtarbeıten, dıe
Gemeinden tiefer 1n das Verständnıis un! den Vollzug der Lıteratur einzuführen. Dıe-
SS Buch erweıst dem Seelsorger und der pastoralen Praxıs einen u  n Dienst.

Theodor Maas-Ewerd

Johannes Gründel: DIE ZUKUNFI DER CHRISTLICHEN EHE Erwartungen,
Konftlikte, Orientierungshilfen. 1/4 Seıten, 18,50 Don Bosco-Verlag, üunchen
(4083)

Miıt fundiertem Wıssen schildert der Autor die geschichtliche un kulturelle Ent-
wicklung ZUTFr monogamen Ehe bıs hın VAÄRN Forderung Jesu, das bestehende Ehe-
band unauflöslich sel.

Er beschreibt auch ausführlich die ScheidungspraxI1s iın vorchristlicher eıt un:! Z
eıt Jesu un stellt die Forderung Jesu bezüglıch der Unauflöslichkeit bewußt dage-
SCh



Ferner stellt die Entwicklung der christlichen Scheidungspraxis bıs ZU heute 95geltenden kırchlichen Eherecht and der einschlägigen Synoden un:! Konzilien
und die 1mM Laufe der Geschichte sıch wandelnden Lehrmeinungen detailliert dar

Dıie Tatsache der durch die staatlıche Gesetzgebung begünstigte Möglichkeit der
Ehescheidung reRt ıh tolgenden Überlegungen

Struktur-Anderung der Ehe, die daraus sıch ergebende Möglıchkeıit eiıner uch
kırchlicherseits gerechtftertigten Scheidung un:! Wiederverehelichung, un daher auch
erlaubter Sakramentenempfang der Wiıederverheirateten.

Er zeıgt auf, dafß durchaus nıcht dem Wıillen Gottes VO Anfang entsprochen
hat; der Mann, als das Oberhaupt in der Ehe, die Frau als seıne Untergeordnete
beherrsche, WwW1e€ die Kırche bisher, beeinflufßt durch das vorherrschende Weltver-
ständnıs un patrıarchale Erbe, gelehrt hat Dıie Ehe hat sıch VO  3 eıner hierarchischen
Struktur eıner partnerschaftlichen gewandelt. Von der Stellung Marıens 1m Heils-
plan Gottes leıtet ab, da{fß die Frau als Gleichberechtigte neben dem Mann als seıne
Partnerin stehen berufen sel. Dıe bisher geübte ber- bzw Unterordnung sel 1ne
Folge der Erbschuld, die mıt der Störung der Verhältnisse (sott uch ıne Störung
des Verhältnisses der Menschen untereinander mıt sıch bringt

eıters mMu Gott als der Partner 1ın die FEhe einbezogen werden, denn ın einer
reın partnerschaftliıch-menschlichen Liebe kann der Christ nıcht letzte Erfüllung fin-
den, denn alles Kreatürliche hat seiınen rund nıcht 1n sıch selbst, sondern Ist über
sıch hınaus auf Gott als Ziel bezogen, 1n dem eben 11Ur letzte Erfüllung möglich IsSt

Eıne solche christlich-sakramentale FEhe 1st der Ort der Persönlichkeitsentwicklungund Verwirklichung beider Ehegatten, da ın der sexuellen Begegnung die partner-
schaftliche Liebe iıhren leiblich-sinnlichen Ausdruck indet, ZU Vollzug der Liebe
selbst wırd und die Ehe adurch ıhrem 1nnn finden aßt Somıiıt 1St die sexuelle (3e-
meıinschaft auch ohne Zeugungswille sıttlıch gerechtfertigt, bedart aber der Entschei-
dung Z Treue, da [1UT!T ın ıhr sıch dıe Freiheit des Menschen vollzieht, da OnN: -
dere Kräfte triıebhaften rsprungs die Steuerung iın dieser Lebensgemeinschaft über-
nehmen. Fehlen der TIreue wırd mIiıt Fehlen Charakter gleichgesetzt.

Somıt unterstreicht der Autor eindeutig die Notwendigkeit der Unauflöslichkeit der
christlichen Ehe

Unlogisch wırd der Autor Ende des Buches, da mıiıt ausgesprochenerGedankenakrobatik begründen möchte, dafß uch 1ne Ehe sakramentalen Charak-
ter haben könne un ähnlich WI1e€e ın der orthodoxen Kırche ebenfalls kirchlich bestä-
tıgt werden ollte, Wenn INa  - eachte 1in dieser Ehe der Wiılle ZUr,T Treue vorhan-
den 1St und diese uch nıcht noch eiınmal werden könne. Denn Sagl der
Autor die Ehen gelängen meılst besser als die ersten und werden dann als die e1-
gentlich menschlich tragenden Verbindungen betrachtet.

Er tordert für die Ehe, damıt S1e kirchlich akzeptiert werden kann, die Unauflös-
lıchkeit, die unbegreiflicherweise 1n dieser Konsequenz tür die Ehe nıcht tordert
und letztere somıt Z Probe-FEhe erniedrigt.

eıters behauptet für die Ehe, da{fß jemand einer Bindung stehen hat,
wenn sıch durch Jahre hındurch eiınem anderen gemacht hat, aflßt aber diese
Überlegungen für die Ehe außer acht.

Er betont ZWAaTr, der Ehepartner, der dem geschiedenen Teıl die Ireue hält, ob-
ohl iıh für dessen persönliches Glück freigegeben hat, konsequent eın hohes
christlich biblisches Ideal erfüllt, Sagl aber zugleich auch, da{fß die Kırche VO eiınem
Wıederverheirateten nıcht verlangen könne, mıiıt dem Partner als Bruder un Schwe-
Ster leben (als Voraussetzung für den Sakramenten-Empfang), weıl das dem einzel-
Nen nıcht ZUSCMULEL werden könne.



Er versucht daher in sehr vielen Fällen den gültıgen Bestand eiıner kirchlich sakra-
mentalen Fhe anzuzweiıteln und HeUuse Nıchtigkeitsgründe finden wIie:
Zu wen1g intensiıves Glaubensleben Taufe ohne nachfolgenden Glaubensvollzug,
Ausweıtung des Begriffes 99  Ö 1n persona’',
Eheführungsunfähigkeıt, 1} starker Bındung an einen Elternteıil.
Zerbrochene Ehe, da hıemit dıe natürliche Basıs fehlt, auf der die sakramentale Gnade
autbauen könnte.

Auch greift den Lehrsatz der Sıtzung des Konzıils Irıent auf, der die
Lehrmeinung ablehnt, nach der der Fhebruch eines (satten das FEheband auflöse un
ıne NeCUC FEhe dessen Lebzeıten VO unschuldigen Teıl auch kırchlich wıeder eiın-

werden könne (Mt 5 Z 19,9) und behauptet hiemit, dafß auch ıne andere
Lehrmeinung mögliıch sel, ohne adurch miıt der Heıilıgen Schritt ın Widerspruch
kommen.

Alle diese UÜberlegungen stellt eshalb d} eichter eiıner kirchlich gerecht-
fertigten Möglichkeıit gelangen, dafß Wiederverheiratete ZU Sakramentenempfang
zugelassen werden, aAhnlich w1e€e das be] den orthodoxen Christen möglich 1St un! be-
zeichnet dıe 1m Vatıkanum grundsätzlıch aufgenommene Kommuniongemeinschaft
mıt der orthodoxen Kirche als einen ersten Schritt 1ın diese Rıchtung.

Er ftordert geradezu die Zulassung geschiedener Wiederverheirateter den Sakra-
mentTten, da on ıhre relig1öse Lebensftführung ernstlich 1ın rage gestellt sel, und DC-
rade dıese Menschen ın Erkenntnis des bereits einmal gescheiterten Lebens Sganz be-
sonders der Gnade un: Barmherzigkeıit Gottes bedürtten.

Bernhard VoSicky, Chist

Büchereingänge:
Aus dem Verlag Josef Pfeiffer, München:
(Otto etz DER KÖNIGLICHE BETILER Vom Werden der Person. Pteiffer-
Werkbuch 146 192 Seıten, Paperback, 4186)
Rosemar'y Radford-Ruether: UEN INE EUEL GESELLSCHAFT Frau-
enbewegung und ıne menschlıiche Befreiung. Aus dem Amerikanıschen VO  - Angeliıka
Hıldebrandt-Essig. 192 Seıten, Paperback 4187)
Alıcıa Craig Faxon: TESTAMENT Vom mgang mıiıt Frau-

Aus dem Amerikanıschen VO Ann Heuwing-Arnold. 116 Seıten, Paperback
16.80 4188)
Letty Russell: ALS ANN 0N  3 FRAU RUFT UNS Vom nıchtsexistischen
Gebrauch der Biıbel Aus dem Amerikanıschen VO Ann Heuwing-Arnold un:! Ar-
mand Arnold. 104 Seıten, Paperback 16.80 41892)
Lothar Zenett:: DIE WUNDERBARE EI  ERMEHRUN Varıatiıonen ZU

Evangelıum. 256 Seıten mıiıt Il VO Barbara Bös, lam Paperback, 29.80
4190)
Sr. Lucıa C (Hrsg.) MIT GROSSEN DENKERN DAS MEI-

128 Seıten, kart 128,—, 1780 Verlag Styrıa Graz (4191)
Peter Planyavsky: GESÄNGE KARFREITAG Chortext, Seıten, geh

7 “  > /.80, str 50 Gemeıindetext, Seıten, peCr Exemplar i n  Z 3_a
str 38  O Österr. Katholisches Bıbelwerk, Klosterneuburg 4193)


